291. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Amtliches. 


erlin, 12. Dezember. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge- 
Hen Oberſten K D. und Schloßhauptmann von Benrath, Kammer ⸗ 
berrn von Tronchin, den Königlichen Kronen- Orden zweiter Klaſſe mit dem 
Stern; dem Oberſt⸗Lieutenan . D. kammerherrn Grafen Ratibor von 
rſchowetz-Sekerka und Sedczis, den Kammerherren: Landrath Gra⸗ 


on der PER Sn 
Bud, merow zu Leuthen im Kreiſe Lübben und Freiherrn Cuno von 
edlitz⸗ 


taniſten von Kontski den König” 
dem Domchor angeſtellten Mufik⸗ 
ronen-Orden vierter Klaſſe 70 verlei 
meiſter Grafen von Schaffgotſch “ 
Königs von Sachſen Majeſtät ihm verlle 
dem Stern vom Albrechts-⸗Orden zu ertbein  ° 


Aronen-Drden dritter Klaſſe und dem 
nn He 15 berg den Königlichen 
Nie- Ober- Zerimonien- 

RR legung des von des 
euzes erſter Klaſſe mit 


Ihre Majeſtät die Königin haben lz dem Täſch⸗ 
nermeiſter Daniel Gottlieb Eduard Ackermann hierſelbſt das Prädikat 
Allerhöchſtihres Hof⸗Lieferanten zu verleihen. 
——— — 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 
London, Mittwoch 11. Dezember. „Daily News“ 
ſagt: Das Prinzip der Vermittlung könnte jetzt noch zwiſchen 
England und Amerika zur Anwendung kommen; der Weg 
zu einem friedlichen Arrangement ſei gebahnt, da die Negie- 
tung der Union die Handlung des Kapitäns Wilkes bis jetzt 
noch nicht gebilligt habe. a 
Weitere aus Newyork vom 30. b. Mts. hier einge⸗ 
gangene Berichte melden, daß ein Detachement Seemann⸗ 
ſchaft der Union von Port royal aus auf der Inſel Tybee 
(an der Mündung des Savannahfluſſes) gelandet ſei und das 
ſelbſt neue Feſtungswerke errichtet habe. 
Kopenhagen, Mittwoch 11. Dezember. In der 
heutigen Sitzung des Folkething erklärte der Miniſter des 
nern auf eine desfallſige Interpellation Hanſens, er könne 
die verlangte Mittheilung über die politiſchen Verhältniſſe 
nicht geben. Das Folkething hat hierauf nach kurzer Debatte 
ivirte Tagesordnung mit 88 gegen 1 Stimme 
angenommen: Das Folkething unterſtützt die Regierung in 
ihren Beſtrebungen, ſolche Ordnung herzuſtellen, wie die De⸗ 
peſche vom 2. Auguſt 1861 angedeutet hat. 
(Eingeg. 12. Dezember, 9 Uhr Vormittags.) 
— 2 — 


Deut ſchlan d. 


Preußen. AD Berlin, 11. Dez. [Die Militärfrage 
in Frankreich und in Preußen; Gruppirung der Par⸗ 
eien; Proteſte gegen die Militärkonventionen.] Aus 

aris wird jetzt von mehreren Seiten übereinſtimmend berichtet, 
aß nach dem beſtimmt ausgeſprochenen Willen des Kaiſers Napo⸗ 
eon die Frage wegen der Möglichkeit einer über mäßige Beurlau⸗ 
ungen hinausgehenden Entwaffnung verneinend entſchieden wor⸗ 
en ſei. Die Rückficht auf die Eventualität eines Seekrieges zwi⸗ 
chen England und Nordamerika kann zur Begründung diefes Be⸗ 
ſchluſſes ſchwerlich angerufen werden. Vielmehr darf man vermu⸗ 
en, wie ich gleich von Anfang an vorausſetzte, daß die Sache 
überhaupt nicht ernſtlich gemeint war. Wenigſtens fällt mit dem 
legt bekannt gewordenen Entſchluſſe der franzöffichen Regierung ein 
Argument fort, welches einige Organe der Fortſchrittspartei aus⸗ 
euteten, um die Oppoſition gegen den erhöhten Heeresetat Preu⸗ 
ens anzufeuern. Nichts kann überhaupt gefährlicher ſein, als von 
en wechſelnden Launen und Ränken der Napoleoniſchen Politik 
le Haltung des preußiſchen Parlamentes und die Organiſation des 
teußiſchen Heeres abhängig zu machen. Ich brauche Ihnen übri⸗ 
dens wohl kaum zu wiederholen, daß die Regierung fortfährt, die 
litärangelegenheit als eine Lebensfrage zu behandeln und an 
feines der Zugeſtändniſſe denkt, welche ihr von der Opposition nahe 
gelegt werden. Trotz dem entſchiedenen Dementi der „Allg. Preuß. 
Jig.“ gegen die Gerüchte von einem den Anforderungen der Fort- 

f ritspartei entgegenkommenden Urlaubsſyſtem tiſcht die Augsbur⸗ 
der „A. Z.“ jetzt zwar die Nachricht auf, der Kriegsminiſter bereite 
einen darauf bezüglichen Geſetzentwurf vor. Das ſüddeutſche Blatt 

d deſſen Berichterſtatter ſcheinen keine Ahnung davon zu haben, 

dab die Beurlaubungen, welcher Art ſie auch ſein, den Beſugniſſen 
n angehören, ohne daß es zu dieſem Behufe einer 

eſetzesvorlage bedürfte. . , 
in . Meine faagſten Angaben über die Klaſſifikation der Parteien 
un dem neuen Abgeordnetenhauſe (ich gab eben runde Zahlen, um 
De die ungefähre Stärke anzudeuten) werden ziemlich genau be⸗ 
ſtaligt. wenn man einige Stimmen von der polniſchen Fraktion 
in ht, um fie der katholiſchen Partei hinzuzunehmen. Von ent⸗ 

eidender Wichtigkeit ſind die Fragen, ob alle von der Fortſchritts⸗ 
Milei gewählten Abgeordneten beharrlich Oppoſition gegen den 
ilitäretat machen und ob andererſeits alle als liberal bezeichnete 
ei geordnete konſequent mit der Regierung gehen werden. Sehr 
Menthümlich ist die Thatſache, daß die Foriſchrittepartei deren 
togramm die Löſung der deutſchen Frage an die Spitze ſtellt, jetzt 


kun 


e Waldeck und Kirchmann zu parlamentariſchen Führern ers 
Dos welche ſich zur großdeutſchen Politik bekennen, d. h. zu der 
Dolitik, welche ohne Verbindung mit Oeſtreich kein Heil für 
nie aſchland erblickt. — Die Widerſacher der preußiſchen Hegemo— 
& treten mit Proteſten gegen die Militärkonventionen auf, und 
li den, Meiningen beeifert ſich, den Reigen zu eröffnen. Natür⸗ 


wird Preußen ſich auf dieſem Wege nicht aufhalten laſſen und 


Hohenberg zu Oſterb Rittmeiſter a. D. de A er 
n die Prinzen Karl, Friedrich Karl, Albrecht, Vater und Sohn, 


eukirch zu NederMrufiunain Krelfe Schönau, jo wie dem Hof- | 


Donnerſtag den 12. Dezember 1861. 


..... ˙ Be Fee erg = 


den unberechtigten Einſpruch feiner Antagoniften einfach zu den 
Akten legen. 

(Berlin, 11. Dez. [Vom Hofe; Tagesnachrichten.] 
Heute Nachmittags gegen 4%½ Uhr iſt der König im beſten Wohlſein 


von den in der Letzlinger Forſt abgehaltenen Hofjagden wieder hier⸗ 


her zurückgekehrt. In ſeiner Begleitung befanden ſich der Kronprinz, 


Prinz Auguſt von Württemberg, die Fürſten und der Prinz Anton 
Ga Bien der General-Feldmarſchall v. Wrangel, die Miniſter 
ra 
bevollmächtigte General Graf Adlerberg, die General- und Flügel⸗ 
adjutanten ꝛc. Bei der Ankunft der hohen Herrſchaften auf dem 
Bahnhofe waren viele Perſonen dort anweſend. Gegenſtand beſon⸗ 
derer Neugierde war der General-Feldmarſchall v. Wrangel. Von 
demſelben ging nämlich das Gerücht, daß er geſtern auf der Jagd 
vom Schlage getroffen und todt ſei und dies Gerücht wurde hier 


hartnäckig geglaubt, obwohl die Wahrheit deſſelben in Wrangel's 
hieſiger Wohnung entſchieden in Abrede geſtellt wurde. Wrangel 
ſelbſt erhielt erſt heute Mittag von dieſem Gerücht auf der Station 


Brandenburg Kenntniß. — Der König fuhr vom Bahnhofe ſofort 


in ſein Palais und dort war um 5 Uhr Diner. Abends fand bei 
den Majeſtäten Theegeſellſchaft ſtatt, weshalb ſie auch nicht in der 
Soirée bei den Fürſten Radziwill erſchienen. — Auf den in der 
Letzlinger Forſt abgehaltenen Hofjagd find 81 Sauen, 285 Stück. 
Dammwild und 10 Stück Rothwild geſchoſſen worden. Der König 
erlegte am Montage in dem angeſtellten Treiben 13 Sauen und 27 
Stück Dammwild und am Dienſtag 17 Sauen und 20 Stück 
Dammwild. An beiden Tagen wurde außerdem noch ein freies 
Treiben abgehalten. Bei der Rückkehr führten die hohen Herrſchaf⸗ 
ten mehrere ſehr ſchoͤne Geweihe mit ſich. — Heute Vormittag ſollte 
ein Miniſterrath abgehalten werden; derſelbe wurde aber wieder 
abgeſagt, weil die Miniſter Graf Bernſtorff und v. Roon heute 
früh nicht von Letzlingen hierher zurückkehrten. Dieſe Sitzung findet 
nun morgen um dieſelbe Zeit ſtatt und nimmt an derſelben auch 
der Kronprinz theil. — Es ſind jetzt einige fremde Offiziere hier 
anweſend, welche mit unſerer Regierung wegen Ueberlaſſung von 
Zündnadelgewehren unterhandeln. — Am Freitag wird die erſte 
Probenummer von der Allgemeines Berliner Zeitung“ ausgegeben. 
R — [Die „Amazone“ nicht untergegangen.] Wir 
können unſern Leſern die erfreuliche Mittheilung machen, daß im 
Gegenfag zu allen trüben Nachrichten, die ſich in den letzten Tagen 
wegen Ausbleibens aller Kunde über das Schickſal Sr. Majeſtät 
Korvette „Amazone“ durch die Zeitungen, und ſelbſt in offiziellen 
Kreiſen getheilt wurden (1. Nr. 289), das Schiff mit feiner Mann⸗ 
ſchaft glücklich ſeinen Beſtimmungsort erreicht hat. Nach einer 
geſtern Abend hier eingegangen, uns freundlich mitgetheilten De- 
peſche können wir aus ſicherer Quelle mittheilen, daß die Amazone“ 
vor Liſſabon Anker geworfen hat, wenn ſie auch, nach dem Bericht 
des Kommandeurs, auf ihrer langen Ueberfahrt ſchwere Stürme 
hat beſtehen müſſen. 

— lHinſichtlich der Zulaſſung der Juden zu Uni⸗ 
verſitäts⸗Lehrämtern] wurde im Concilium generale der 
Königsberger Univerfität bekanntlich im vorigen Sommer mit einer 
Stimme Majorität beſchloſſen, die Streichung des die Ausſchlie⸗ 
ßung von Juden und Katholiken beſtimmenden Statuten-Para- 
graphen bei dem Kultusminiſter zu beantragen. Der „Oſtpr, Ztg.“ 
zufolge, hat der Miniſter v. Bethmann⸗Hollweg jetzt entſchieden, 
daß die Streichung, da eine zu geringe Majorität für dieſelbe ſich 
erklärt habe, nicht erfolgen könne. 


Oeſtreich. Wien, 10. Dez. [Flüchtige Raja's.] An⸗ 
läßlich der in der Herzegowina herrſchenden aufſtändiſchen Bewe⸗ 
gungen und der dadurch hervorgerufenen Kämpfe zwiſchen den In⸗ 
ſurgenten und den daſelbſt befindlichen türkiſchen Truppen, haben 
ſich, laut Anzeige des Kreishauptmanus in Raguſa, 447 Indivi⸗ 
duen chriſtlicher Religion (Raja), aus verſchiedenen Ortſchaften des 
Cadiluk von Trebigne ſtammend, in neueſter Zeit auf unſer Gebiet 
geflüchtet, um den Bedrückungen und Verfolgungen zu entgehen, 
denen ſie von Seite der Inſurgenten eben ſo wie von Seite der 
Türken ausgeſetzt ſind, und haben in dem zum Bezirke von Raguſa 
gehörigen Ortſchaften Bergatto und Breno Unterſtand gefunden. 
Der größte Theil dieſer Flüchtlinge beſteht aus Greiſen, Weibern 
und Kindern, und aus nur 45 waffenfähigen Männern. Mehrere 
dieſer flüchtigen Familien haben auch ihr Vieh mit ſich auf unſer 
Gebiet herübergeführt. Laut den vom genannten Kreishauptmanne 
eingezogenen Erkundigungen handelt es ſich durchaus um Indivi⸗ 
duen, welche an den aufſtändiſchen Vorgängen in der Türkei keinen 
Antheil genommen haben. Bis jetzt ſorgen ſie für ihren Unterhalt 
ſelbſt, auch wird ihnen die Gaſtfreundſchaft unſerer Bevölkerung zu 
Theil. Der Kreishauptmann bemerkt, daß ein Theil derſelben, falls 


ihr Aufenthalt auf unſerm Gebiete von einiger Dauer ſein ſollte, 


eine Unterftügung für den Lebensunterhalt bedürfen würde, fügt 
jedoch hinzu, er habe in Erfahrung gebracht, daß der dortige tür 
kiſche Kanal ermächtigt worden ſei, jenen Rajafamilien eine Untere 
ftügung zuzuwenden, welche der türkiſchen Regierung treu geblie⸗ 


ben ſind, und ſich auf öſtreichiſches Gebiet nur deshalb flüchten 


mußten, um den Bedrückungen von Seite der Aufſtändiſchen zu 
entgehen. ö 


Hannover, 10. Dezember. [Freiſprechung.] Der 
Magiſtrat zu Hameln hatte in Folge einer Denunziation gegen den 
Ober⸗Gerichtsanwalt Hoppe wegen Ausſtreuens von Druckſchriften 
(Verhandlungen der haunoverſchen Verſammlung vom 8. April) auf 
Grund desfallſigen Einwandes des Beſchuldigten ſich durch förmliche 
Entſcheidung für inkompetent erklärt und das Amtsgericht die Un⸗ 
terſuchung gleichfalls wegen Inkompetenz abgelehnt. Nach der be⸗ 


‚Zofener Zeitung. 
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Inſerate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage ers 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags am 
genommen. 


kannten Entſcheidung der Miniſterien der Juſtiz und des Innern, 
daß die Zuwiderhandlungen gegen $. 3 des Bundesbeſchluſſes vom 
6. Juli 1854 zur Kompetenz der Verwaltungsbehörden gehörten, 


iſt dem Magiſtrate die Wiederaufnahme des Verfahrens aufgege⸗ 


ben und die Sache vor Kurzem wieder verhandelt. Die Einwen⸗ 
dung des Beſchuldigten, daß der Magiſtrat nach Anſicht der Para⸗ 
graphen 98 ff. des Geſetzes über die Unterſuchung und Aburthei⸗ 
lung von Polizeivergehen durch die Verwalkungsbehörden, zur 


Wiederaufnahme nichl befugt ſei, iſt zwar zurückgewieſen, der Be⸗ 


Bernſtorff, v. Roon und v. Schleinitz, der ruſſiſche Militär⸗ 


ſchuldigte jedoch in der Sache ſelbſt freigeſprochen. Eine Entſchei⸗ 


dung der einſchlagenden Rechtsfrage iſt, der „3. f. N.“ aufoiger, 
\ möglichft vermieden und die Freiſprechung darauf n 
der geſchehenen Nate 
Benutzung für ihren Leſetiſch eine Vertheilung an öffentlichen Or⸗ 


geübt, daß 


von Druckſchriften an Gaſtwirthe zur 


ten nicht zu befinden ſei. 


rankfurt a. M., 10. Dez. [Bürgermeifterwahl] 
In geſtriger Senatsſitzung wurde der Senator und Syndikus Dr. 


Neuburg zum älteren und Senator Fellner zum jüngeren Bürger⸗ 
meiſter für das nächſte Jahr erwählt. Senator Dr. Speltz wird die 
Direktion des Polizeiamtes auch für nächſtes Jahr fortführen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 9. Dez. [England und Amerika.] In ihrem 
Citpartikel ſchreibt die, Times“: „Die Nachricht von dem Empfange 
der britiſchen Forderungen durch das Kabinet zu Washington kann 
hier wohl kaum früher als am Samstag, den 28. Dezbr. eintreffen. 
Der Cunarddampfer, welcher Queenskown am vorigen Monta 
den 2. Dez., mit der für Lord Lyons beſtimmten Depeſche verlie „ 
wird ungefähr am 14. in Boſton ankommen. Die „Africa“ wird 
Newyork am 18. verlaſſen und hier etwa am 30, fällig ſein. Doch 
kann möglicher Weiſe ein Telegramm aus Queenstown einen oder 
zwei Tage früher in London ankommen.“ In einem Leitartikel des⸗ 


ſelben Blattes leſen wir folgende hoffnungsvollen Worte: „Die ſo 


eben aus den Vereinigten Staaten angekommenen Zeitungen be⸗ 
kunden einen heilſamen Umſchwung in der öffentlichen Meinung zu 
Newyork. Der Handelöftand hat Zeit gehabt, die e deen 
Folgen eines dem alten England angethanenen Schimpfes nochmals 
in Erwägung zu ziehen, und fing an, die von der 8 
Poſt gebrachten Nachrichten zu „diskontiren“. Es ih eine plöglidhe 
Stille eingetreten und das laute Gepolter, welches einige Wochen 
vorher herrſchte, iſt raſch verſtummt. Man betrachtet es nicht mehr 
as eine Heldenthat, wenn man die prahleriſchen Worte ausſpricht: 
„Was Großbritannien dazu ſagen wird, wiſſen wir nicht; übrigens 
iſt es uns auch ziemlich einerlei.“ Alle Blätter, welche irgend eine 
Richtung repräſentiren, die nur den geringſten Halt in ſich hat, find 
offenbar dahinter gekommen, was ſich für den Kapitän Wilkes und 
ſeine Seeräuberfregatte jagen läßt.... Hoffentlich wird die Re⸗ 
gierung zu Waſhington bedenken, daß die nach Boſton gebrachten 
vier Gefangenen von einer Stätte weggeichleppt wurden, die wir 
als ein heiliges Aſyl betrachten, daß jeder Augenblick ihrer Gefangen⸗ 
ſchaft ein Frevel gegen jenes Heiligthum iſt, zu deſſen Vertheidigung 
wir ſtets bereit waren, einer Welt in Waffen gegenüberzutreten, 
und daß, ſo lange dieſe Männer nicht wieder unter der Flagge ſtehen, 
die verpflichtet iſt, fie zu ſchüten, von Verhandlungen, weder langen 
noch kurzen, gar nicht die Rede ſein kann.“ — Der Transport» 
dampfer „Melbourne“ iſt am Samstag mit Truppen und einer 
ſtarken Ladung von Kriegsvorräthen nach Amerika abgegangen. 
Der erſte Arzt der Garniſon von Chatham, Generalinipeftor Muir, 


hat den Befehl erhalten, ſich ſofort nach Kanada zu begeben, um 
die dorthin geſandten Truppen unter ſeine ärztliche Obhut zu neh⸗ 


men. Der Schraubendampfer „Hero“ ſtach geſtern von ee 
aus in See, um zu dem Geſchwader zu ſtoßen, welches der Vize 
admiral A. Milne auf der nordamerikaniſchen und weſtindiſchen 


Station befehligt. Vielleicht geht auch die ſchöne uus „Sut⸗ 


ley“ nach Amerika. Es iſt hier die Nachricht eingetroffen, daß der 
von Portsmouth abgegangene „Himalaya“ am 26. Nov. in 


ali⸗ 
fax angekommen iſt. Ueber die Schiffe „Perſia“ und Aeta den 


ſchreibt die Times“: „Dieſe beiden der Cunardgeſellſchaft gehöri⸗ 


gen herrlichen Dampfer werden raſch zur Beförderung von Truppen, 
Vortäthen und Muntion in Bereitſchaft geſetzt, und man glaubt, 
daß ſie etwa am 14. oder 15. d. M. nach Kanada werden abſegeln 
können. Jedes der Fahrzeuge wird 1100 Mann, 5000 Gewehr⸗ 


ſtände, 300 Tonnen Vorräthe, eine Feldbatterie und eine große 
Quantität Munition mitnehmen. Wie man hört, find Unterhand» 
lungen im Gange, um noch einen oder zwei andere Dampfer erſter 
Klaſſe zu miethen.“ „Daily News“ bemerkt: „Es iſt nicht wahr, 
daß der Norden in keinem ſüdlichen Staate vorgedrungen iſt; Nord⸗ 
Karolina iſt ſeit Monaten die Lagerſtadt einer nordiſchen Truppen⸗ 
macht und Suͤd⸗Karolina hat 12— 13,000 Mann Nordländer auf 
ſeinem Boden. 


Hof verlaſſen könnten, wirft ein neues Licht auf das Unheil, das 
eine Nation anzurichten im Stande ift, die nur durch loſe Bande 
mit dem bürgerlichen Leben zuſammenhängt und faſt alle Arbeit 
einer fremden und unterworfenen Race auferlegt. Nach 70 Jahren 
Selbſtregierung hat der Süden keinen materiellen oder moraliſchen 
Fortſchritt den Leiſtungen des Nordens an die Seite zu ſtellen. Die 
Sklaverei erſchöpft und ruinirt den Boden und brutalifirt die dar⸗ 
auf lebende weiße Race. Aber fie erleichtert die Bildung von Ar 
meen, um A 8 ee au 6 

— [Tagesnotizen.] In dem Befinden Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen Gemahls iſt noch keine merkliche Beſſerung 7 5 — 
In Folge davon dürfte der Hof die auf den 16. d. anberaumt ge⸗ 
weſenezAbreiſe nach Osborne auf einige Zeit verſchieben. — Der 
Prinz von Wales wird, dem Vernehmen nach, die Reiſe nach Pa⸗ 


Die Größe des ſüdlichen Heeres, jo wie das 
verhältnißmäßig geringe Opfer, mit dem dieſe Streiter Haus und 


läſtina gleich nach Weihnachten antreten und unterwegs ſeinem 
Bruder, dem Prinzen Leopold, in Nizza einen Beſuch abſtalten. — 
Geſtern wurde in allen Kirchen und Bethäuſern Londons von der 
Kanzel angekündigt, daß am Donnerſtag, dem Tage, an welchem 
die Depeſche der engliſchen Regierung an Lord Lyons in Waſhington 
ankommen joll, ein Geſammt⸗Meeting von Chriſten aller Bekennt⸗ 
niſſe in Exeter Hall ſtartfinden wird, um die Vorſehung um Er⸗ 
leuchtung der beiden Regierungen und Erhaltung des Friedens 
anzuflehen. — In Worceſter ward vorgeſtern unter Vorſitz des 
Parlaments⸗Mitgliedes Winnington ein Meeting abgehalten, um 
über die zur ſofortigen und vollſtändigen Aufhebung der Hopfen- 
Aceiſe nölhigen Mittel zu berathen. 

London, 10. Dezbr. [Tele 2 Hier eingetroffene Nach- 
richten aus Newyork vom 30, v. M. melden, daß die Hafenſtadt 
Penſacolo in Florida nach einem Bombardement der Untoniſten 
von den Konföderirten geräumt worden ſei. Ferner wird gemel⸗ 
det, daß die Konvention in Kentucky beſchloſſen habe, die Union 

u verlaſſen, und daß die Grenzen von Kanada befeſtigt werden 
ſolen. (S. oben Telegr.) 
ran krei ch. 


N . 
Paris, 9. 995 [Tagesbericht.] Der Kaiſer und die 
Kaiſerin find heute Nachmittag um vier Uhr in Paris angekommen. 
Sie verließen Compiégne um zwei Uhr Nachmittags. Ein Batail⸗ 
lon kaiſerlicher Gardegrenadiere und das ſechste Linienregiment bil⸗ 
deten im Bahnhofe Spalier. Ihre Majeſtäten fuhren über die Bou⸗ 
levards nach den Tuilerien. — Die mit der Prüfung des Senats⸗ 
konſultes betraute Kommiſſion des Senats hat ihre Arbeiten noch 
nicht beendet. Troplong iſt mit der Abfaſſung des Berichtes be⸗ 
traut. Derſelbe wird die vollſtändige Außeinanderjepung des Sy⸗ 
ſtems ſein, das in Zukunft auf die e e ſeine Anwen⸗ 
on 0 4 0 foll. Der Senat iſt für den nächſten Montag zuſam⸗ 
menberufen, um den Vortrag dieſes Berichtes anzuhören. Die Dis⸗ 
kuſſion wird Mitte nächſter Woche beginnen. — Die „Patrie“ ent⸗ 
hält folgende hoͤchſt ſonderbare Mittheilung: „Während des Ver⸗ 
laufes der Debatten im Turiner Parlamente haben mehrere ehren⸗ 
werthe Redner die franzöſiſche Regierung zur Sprache gebracht und 
ihr Abſichten zugeschrieben, die mit ihrer eigenen Politik in Bezie⸗ 
hung ſtehen. Alle Fragen, um die es ſich handelt, werden vor den 
franzöſiſchen Kammern bei Gelegenheit der Diskuſſion der Adreſſe 
verhandelt werden; die Regierung des Kaiſers wird alsdann ihre 
Politik auseinanderſetzen, die nach uns von derjenigen verſchieden 
iſt, zu welcher ſich die italieniſchen Redner bekannt haben. Es 
möchte übrigens ſchon jetzt an der Zeit ſein, auf die Erklärungen 
des Herrn Billault in der letzten Seſſion hinzuweiſen, um zu er⸗ 
kennen, welcher Unterſchied zwiſchen der Politik des Tuilerienkabi⸗ 
net und derjenigen der Turiner Regierung beſteht.“ — Die Depu⸗ 
tirten ſollen nunmehr, ſtatt ihrer monatsweiſe bezogenen Diäten; 
ein jährliches Gehalt von 12,000 Frs. bekommen. — Unter den 
neuen Steuern, die man zur Hebung der Finanzen in Ausſicht ge⸗ 
nommen haben ſoll, wird ſich auch eine Pacht für Spielhäuser be⸗ 
Finden, Man will jedoch dieſes wieder zu legitimirende Inſtitut 
mit beſonders ſtrengen moraliſchen und polizeilichen Garantien 
umgeben, und hofft, daraus eine ganz bedeutende Summe zu ziehen. 
— Der Staatsminiſter hat unterm 6. d. ſämmtlichen Theaterdirek⸗ 
toren in Paris eine gemeſſene Verwarnung zukommen laſſen wegen 
der Willkür, mit welcher die Schauspieler nicht nur die von der 
Theaterzenſur geſtrichenen Stellen dennoch vortragen, ſondern auch 
neue Reden, Worte und Gebärden anbringen, welche von der Zen⸗ 
fur vorher nicht geprüft worden find. Dieſer Unfug ſoll künftig 
nicht mehr geduldet und mit Strenge beſtraft werden. — Der Kaſ⸗ 
r e hat die Appellation gegen das Erkenntniß der Korrek- 
tionelkammer des Pariſer Gerichtshofes, welches am 17. Juli d. J. 
Blanqui und Frau Fremaux wegen Theilnahme an geheimen Ver⸗ 
bindungen zu je 4 Jahren Gefängniß verurtheilte, verworfen. — 
Die Eiſenbahnarbeiten von Grenoble nach Chambery durchs Grai⸗ 
ſivaudanthal find bereits im Gange. — Der Prozeß gegen Dr. Plaſ⸗ 
Kant und Konjorten iſt zu Niort zu Ende gegangen. Derſelbe, der 
als Maire in einem kleinen Dorfe Coulonges ſich ganz abſonderli⸗ 
chen Mißbrauch feiner Amtsgewalt in Bezug auf Wahl- und ſon⸗ 
ſtige Angelegenheiten ſoll haben zu Schulden kommen laſſen, wurde 
zu 2 Jahren Gefängniß und 500 Frs. Geldbuße, die Poſtdirektorin 
des Ortes, Mlle. Raſan, die mit ihm im Einverſtändniſſe war, zu 
3 Monaten, der Feldſchütz zu einem Monat, Hr. Plaſſiard, Sohn, 
Advokat, zu 100 Frs. Geldbuße und noch einige Perſonen mit ge⸗ 
ringen Strafen belegt. — Der Juſtizminiſter hat dem Staats⸗ 
prokurator von Niort, der in dem Prozeſſe gegen den Arzt und 
Bürgermeister Plaſſiard ein jo bombaſtiſches und durchweg unpaſ⸗ 
ſendes Requiſitorium losgelaſſen hat, nun, da der Prozeß zu Ende 
iſt, 1750 ißfallen und ſeinen Tadel wegen ſeines jo anſtößigen 
Ver Altena ausgeſprochen. — Die „Revue Européenne“, vor zwei 
Jahren von der Regierung gegen die „Revue contemporaine“ ge⸗ 
gründet, welche ſich den höheren Inſpirationen nicht, gefügig genug 
zeigte, war troz der Unterftügung Seitens der Regierung nicht im 
Stande, fortzubeſtehen; fie vegetirte jo kümmerlich, daß weder die 
Reglerung die Subvention fortjegen, noch Herr Dentu ſie weiter 
verlegen will. Sie iſt gange von Herrn de Calonne, Direktor 
der „Revue contemporaine“, angekauft worden; vom 25. Dezbr. 
an werden ihre Abonnenten die Revue contemporaine“ erhalten. 
— Herr St. Mare Girardin hat Herrn Prévoſt Paradol als ſeinen 
Stellvertreter für ſeinen Lehrſtuhl an der Sorbonne vorſchlagen 
wollen. Derſelbe lehnte jedoch dieſen Antrag als unverträglich mit 
ſeiner unabhängigen Stellung als Redakteur des „Journal des 
Debats“ ab. Der Unterrichtsminiſter Rouland jelber hat angeblich 
Herrn Prevoft Paradol ſein Bedauern über dieſe Ablehnung aus⸗ 
gedrückt. — Heute ereignete ſich in Faubourg Poilfioniere ein gräß⸗ 
liches Unglück. Als die Truppen vom Bahnhof zurückkamen, wurde 
ein Pferd, das an eine ſogenannte Voiture de remise geſpannt 
war, ſcheu, und ging durch. Die Truppen fingen das Pferde mit 
dem Bayonnette auf, Bald ging es aber zum zweiten Male durch 
und ſprengte durch die Straße des Faubourg Poiſſoniére. Dreißig 
enſchen ſollen verwundet und zwei getödtet worden ſein. 
on Schweiz 5 
Genf, 8. Dez. [Die internationale Kommiſſion!, 
die mit Unterſuchung der Angelegenheit von Ville⸗la-⸗Grand beauf- 
tragt war, hat, der „Nation Suiſſe“ zufolge, ihre Arbeit beendigt. 
Das angeführte Blatt will wiſſen, daß die Erhebungen dieſer Kom ⸗ 
miſſion in allen Hauptpunkten mit den Reſultaten der ſchweizeri⸗ 
chen Unterſuchung übereinſtimmen. 
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Italien. 

Turin, 8. Dez. [Aus der Kammer; Garibaldi.] Die 
Debatte des Abgeordnetenhauſes wurde in der geſtrigen Sitzung 
durch mehrere Zwiſchenfälle bemerkenswerth. Zuvörderſt gab Ri⸗ 
caſoli einige Aufſchlüſſe über den Sicherheitsſtand in Bologna, wo 
in letzter Zeit bekanntlich mancherlei Krawalle, Morde und Diebe⸗ 
reien vorfielen. Darauf gab der Finanzminiſter Baſtoggi einige 
Berichtigungen von Angaben, welche Ratazzi über die Finanzlage 
gemacht hatte. Endlich erhob der radikale Abgeordnete Bertani ges 
gen das Miniſterium den Vorwurf, es habe das Briefgeheimniß 
verletzt. Miniſter und Abgeordnete waren durch dieſen Vorwurf 
ſo betroffen, daß jene beantragten, das Haus möge Mittel und 
Wege treffen, um ſich über dieſen Punkt Klarheit zu verſchaffen. 
Das Haus ernannte hierauf eine Kommiſſion, die den Auftrag 
erhielt, den Ankläger zu vernehmen und zu prüfen, was an der 
Sache ſei. — Garibaldi hatte während der kurzen Dauer ſeiner 
Anweſenheit in Turin eine Unterredung mit dem Könige und eine 
Zuſammenkunft mit Ratazzi. Am Abend nach der langen Untere 
redung Garibaldi's mit dem Könige ward Miniſterrath gehalten, 
um über Italiens Lage Beſchlüſſe zu faſſen. 

Turin, 9. Dezbr. [Kammerdebatten.] In der geſtrigen 
Kammerſitzung ſprach Spaventa unter wiederholtem Lärmen von 
Seite der Linken gegen Bertaui's Syſtem hinſichtlich Neapels. 
Conforti ſpricht zu Gunſten der Verwaltung Bertani's unter der 
Diktatur Garibaldi's. Nicotera verwahrt ſich gegen Spaventa's 
Anſchuldigungen und erklärt, letzterem Vorwürfe machen zu können, 
die ihn ſchamroth machen müßten. Als Garibaldi in Neapel ein⸗ 
zog, befand ſich Spaventa noch auf der Galeere, und er ſelbſt habe 
die Galeerenſträflinge befreit, deren Befreiung er Bertani zur Lat 
lege. Auf vielſeitiges Verlangen wird der Schluß dieſer Verhand⸗ 
lung beſchloſſen. Roca verlangt Schluß der General-Diskuſſion 
und wird von Lanza und mehreren andern Rednern unterftügt. 
Plutino beſteht auf Fortſetzung der Verhandlung und fordert Nie 
calolt auf, allen Parteien die Hand zu reichen, denn die Zwietracht 
gefährde Italien. Rieciardi erklärt ſich gegen den Schluß der Ver⸗ 
handlungen, weil die Miniſter den Interpellanten keine genügenden 
Antworten ertheilen; er unterſtützt Bertani's Vorſchlag, Garibaldi 
nach Neapel zu ſchicken, und wiederholt ſeine eigenen, das Parla⸗ 
ment und die Regierung nach Neapel zu verlegen. Mancini ver⸗ 
theidigt das Regierungsprogramm. 

Eutin, 10. Dez. [Telegr.] Die „Gazetta ufficiale“ mel⸗ 
det, daß die bei Tagliacozzo gefangen genommenen Brigands er⸗ 
ſchoſſen worden ſeien. Es waren deren 29, darunter Joje Borjés. 
Gleichzeitig ſei eine 10 in Beſchlag genommen worden, welche 
die Korreſpondenz des Delegaten Sentucci mit dem Kardinal Anz 
tonelli und den bourboniſchen Behörden enthielt. 

Neapel, 9. Dezbr. [Der Ausbruch des Veſuv.] Am 
8. Dezember um 3 Uhr Nachmittags erfolgte (wie bereits in unſerer 
geſtr. Ztg. gemeldet) ein heftiger Ausbruch des Veſuv in einer be⸗ 
trächtlichen Ausdehnung auf der Montagna auf der Seite von 
Torre del Greco. Dieſer Ausbruch des Vulkanes iſt ſo bedrohlich, 
daß der Telegraph hinzufügt, ſelnes Gleichen ſei niemals noch ge⸗ 
ſehen worden. Fünf Krater haben ſich erſchloſſen. Die Bevölke⸗ 
rung ergriff jählings die Flucht, doch werden ſofort die dringlichſten 
Maaßregeln getroffen und General La Marmora eilte mit Geld⸗ 
unterftügungen unverzüglich an die bedrohten Punkte. 

— [Briganti.] Die „Trieſter Zeitung“ hat folgende Des 
peſchen erhalten: Potenza, 4. Dezbr. Der Brigautiführer Gam⸗ 
mino, der ſich in eine Höhle geflüchtet, wurde verbrannt. — Avel⸗ 
lino, 3. Dezember. General Franzini hat die im Walde von 
Montiechio ſich aufhaltenden Briganti in die Flucht geſchlagen. 
Borges, Crocco, Langlois, Nino, Nasno haben ſich entzweit und in 
kleine Schaaren getrennt. Fünfzig Briganti haben ſich in den Wald 
von Cuccaro geflüchtet und bedrohen Biſaccia. Truppen und Na» 
tionalgarde bekämpfen ſie. — Bei Tagliacozzo haben die italieni⸗ 
ſchen Truppen 23 can Karliſten, welche die Grenze zu erreichen 
ſuchten, überfallen und ſieben derſelben im Kampfe getödtet, den 
Reſt aber zu Gefangenen gemacht, unter ihnen den Bandenführer, 
den der Telegraph als den (nach anderen Nachrichten erſchoſſenen) 
Borges bezeichnet (. Turin). In Civita (es wird nicht geſagt, in 
welchem Civita, vermuthlich Civita Ducale an der römiſchen Grenze, 
Rieti gegenüber), wo Räuber Exzeſſe verübt hatten, wurden die⸗ 
ſelben von italieniſchen Truppen in die Mitte genommen und vier⸗ 
zig derſelben getödtet. Seit die Franzoſen die römiſche Grenze be⸗ 
wachen, nimmt das Banditenweſen im Neapolitaniſchen ein Ende 
mit Schrecken. Lamarmora iſt nicht als extremer oder grauſamer 
Charakter bekannt, aber die Lage bringt es mit ſich, daß unter ihm 
mit derſelben Strenge verfahren wird, wie unter Cialdini. 

Rom, 30. Nov. [Ehrenſchild.] Am 6. d. traf der Prinz 
Emil zu Sayn⸗Wittgenſtein hier ein und hatte die Ehre, am fol⸗ 
genden Tage von Ihren Majeſtäten dem Könige Franz II. von Nea⸗ 
pel und der Königin Marie empfangen zu werden. Derſelbe über⸗ 
reichte Allerhoͤchſtdenſelben eine Adreſſe deutſcher Fürſten und Edel⸗ 
leute, welche darin um die Erlaubniß bitten, dem königlichen Paare 
einen Ehrenſchild darbringen zu dürfen. Die allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften haben, mit ſichtlicher Freude über die große Anzahl der Be⸗ 
theiligten, dieſe kunſtvoll ausgeführte Adreſſe entgegengenommen 
und die Darbringung des Schildes gern genehmigt. Prinz Witigen⸗ 
ſtein, der ſich nur drei Tage hier aufhält, wurde in den Kreiſen der 


' 


hieſigen Geſellſchaft mit großer Auszeichnung aufgenommen. (N.P3.) | 
(Rüdtept Goyons; entdeckte Waf⸗ 


Rom, 3. Dez. 
fenniederlage; die Briganten.] Seit vorgeſtern ift Gene⸗ 
ral Goyon wieder unter und. Seine Rückkehr war einer Ovation 
nicht unähnlich, denn viele Bekannte und Freunde aus den erſten 
romiſchen Familien fuhren zum Bahnhofe hinaus, ihn zu bewill⸗ 
kommen, und wer bei der Ankunft gegenwärtig war, verſichert, daß 
der General von allen Seiten her mit Artigkeiken überſchüttet ward. 
Zwölf elegante Wagen, die jedoch der Mehrzahl nach Familien 
franzöſiſcher Stabsoffiziere angehörten, gaben ihm das Geleit nach 
ſeiner Wohnung. Marquis Lavalette iſt bereits angemeldet, er ſoll 
im Laufe der Woche eintreffen. — Eben wurde im Palaſt einer der 
erſten fürſtlichen Familien eine Niederlage von blanken und Feuer⸗ 
waffen entdeckt. Ihre Einbringung wäre ohne Mitwiſſenſchaft des 
Thürſtehers, der ein anerkannt dienſteifriger und ſolchen Dingen 
ganz fremder Mann iſt, nicht möglich geweſen, und da der Eigen” 
thümer des Palaſtes zu den der Regierung wie dem Papſte erge⸗ 
benſten Nobili zählt, ſo mußten andere Spuren geſucht werden. 
Unter der zahlreichen Dienerſchaft des Prinzipe ſcheinen nach dem 


Ergebniſſe der angeſtellten Unterſuchungen einige auch im Solde 
des römiſchen Comitato politico zu ſtehen und das Corpus delicti 
aus einem engen Gäßchen her durch ein verſtecktes Kellerloch des 
ſehr weitläufigen Palaſtes eingebracht zu haben. Dies iſt das Wahre 
an der Sache, von der die fürſtliche Familie ſelbſt ſehr ungern ſpre⸗ 
chen hört und die manche ihrer Freunde geradezu e weil 
fie am Ende manches Zweidentige hat. — Die Bande Chiavone's 


ſteht ſeit einigen Tagen unter dem Oberbefehl des ſpaniſchen Legi⸗ 


timiſtengenerals Triſtan de Cabrera. (K. 3.) 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 9. Dezbr. [Die Verhandlungen der Re- 
gierung mit der geiſtlichen Behörde.] Das Regierungsblatt 
theilt einen Artikel des Pariſer „Conſtitutionnel“ über die hieſigen 
Berhältniffe mit. Es heißt darin: Die Verhandlungen der Regie- 
rung mit der geiſtlichen Behörde über die Oeffnung der Kirchen 
dauern fort, haben aber bisher keinen Erfolg gehabt. Der „Czas“ 
theilt in dieſem Betreff drei Aktenſticke mit, welche über die Anger 


legenheit neues Licht verbreiten und die runde nachweiſen, warum 
die Entſcheidung ſo langſ m vorihreitet. Da das Konkordat vom 


Jahre 1847 in Art. 12 Feſagt, daß Ernennungen zu hoheren geiſt⸗ 
lichen Stellen erſt nach Ueberein men des Kalferd von Rußland 
und des Papſtes ſtattfinden- „„ jo hat die Regierung, unter 
Ausübung dieled R des Kanonikus Bialobrzeski 
zum Adminiſtrator« er Erzdiozeſe nicht beſtätigt. Das 
erſte jener Dokumen? nge Aufforderung des Generaldirek⸗ 
tors der Regierungssstomm. „om der Kulte vom 12. v. M., gerichtet 
an den (inzwiſchen verſtorbenen) biſchöflichen Dekan Dekert, worin 
beſcheinigt iſt, daß der Adminiſtrationsrath die Nomination Bia⸗ 
lobrzeskis unterm 8. November für ungültig erachtet hat und die 
Einberufung des Kapitels behufs einer Neuwahl empfiehlt. Das 
zweite Aktenſtück iſt die Antwort des Biſchofs Dekert. Darin ſagt 
der Dekan u. A, daß „trotz der Nichtanerkennung des Adminiſtra⸗ 
tions⸗Rathes der Kanonikus Bialobrzeski die ihm durch das Kapitel 
anvertraute Autorität keineswegs verliere, und daß das Kapitel, 


nachdem es ſchon einmal einberufen war, zu keiner neuen Wahl 


ſchreiten könne, fo lange der Kanonikus nicht ſelbſt eine Verzicht⸗ 
leiſtung ausſpreche, das Kapitel ihn aber weder zu dieſem Schritt 
veranlaſſen, noch ohne ſeine Erlaubniß die Kirchen öffnen werde.“ 
Ein ſolches Verfahren zielt darauf ab, ein Privileg für ungültig zu 
erklären, welches der Regierung durch das Konkordat von 1847 ver⸗ 
liehen iſt, und das ſämmtliche Monarchen, welche mit Rem Kon⸗ 
kordate abſchloſſen, ſich vorbehalten haben. Welche Bedeutung hätte 
die Ernennung oder Beſtätigung von Seiten des Monarchen hin⸗ 
ſichtlich der Wahl der höheren Beamten der Kirche, wenn das Ka⸗ 


pitel im Falle der Nichtanerkennung einer ſolchen Wahl zu keiner 


neuen Wahl ſchreiten, oder dieſelbe von einer Verzichtleiſtung ab⸗ 


hängig machen wollte, welche die Intereſſenten nicht anſtehen würden 


zu verweigert? Der Dekan des Kapitels beschränkt ſich nicht ein⸗ 
mal auf das Verlangen jener Reſignation, ſondern fordert, damit 
dieſelbe als von dem Kanonikus aus eigenem Willen vorgenommen 
betrachtet werden könne, die Freilaſſung deſſelben aus dem Gefäng⸗ 


niß oder wenigſtens die Vermittelung der Kommiſſion des Kultus 


zur Ueberſendung einer Bittſchrift nach Rom. In dieſer, dem dritten 
Dokument, welches „Czas“ mittheilt, benachrichtigt der Biſchof 


Dekert den heil. Vater von der Arretirung des Kanonikus und Ad⸗ 


miniſtrators der Erzdiöceſe und ſtellt demſelben vor, daß das Kar 
pitel, da es den Bialobrzeski weder zur Verzichtleiſtung auf das 
ihm übertragene Amt vermögen, noch einen im Gefängniß geſche⸗ 
henden Verzicht annehmen, noch auch zu einer Neuwahl ſchreiten 
könnte, S. Heiligkeit bitte, entweder auf die Freilaſſung des Präla⸗ 
ten einwirken oder ſelbſt einen Vikar zum Adminiſtrator der Erz⸗ 
diöceſe ernennen zu wollen. — Dies iſt der Inhalt der Dokumente, 
welche die durch die Haltung des polniſchen Klerus und die 
S d der Kirchen hervorgerufenen Schwierigkeiten betreffen. 
Dieſelben beweiſen die Bemühungen der Regierung behufs der Er⸗ 
ledigung dieſes ſchweren Mihverſtändniſſes, den immerwährenden 
Widerſtand der Geiſtlichkeit und zeigen zugleich, daß die Angelegen⸗ 
heit ſich noch ſehr in die Länge ziehen kann. Die Behörde fordert 
durchaus, daß zu einer neuen Wahl geſchritten werde, und einige 
Domherren haben das Kapitel bereits zur Verſöhnung zu beſtim⸗ 
men geſucht. Wird das Kapitel auf den Rath derſelben hören, ſo 
wird dies das einzige Mittel fein, einen Zuſtand zu befeitigen, det, 
man muß es geſtehen, nicht ohne Ende fortdauern kann, ohne die 
öffentliche Moral zu beeinträchtigen. 


— [Urtheilsſpruch über Bialobrzeski; die Ge? 
fangenen der Zitadelle; dieklerikale Agitationz Zu- 
ſtände der Hauptſtadt.] Der „A. P. 8.“ wird von hier ge“ 
ſchrieben: Die Vermuthung, welche ich neulich hinſichtlich des Ad“ 
miniſtrators der Erzdiözeſe Warſchau, Prälaten Bialobrzeöti, aus“ 
ſprach, hat ſich beſtätigt; er iſt zu zehnjähriger Deportation na 
Sibirien verurtheilt, und bleibt nun die Milderung dieſes Sprit? 
ches von dem Kaiſer zu erwarten. Wahrſcheinlich werden dieſet 
noch andere Verurtheilungen bald folgen. Die Gefangenen wer 
den übrigens in der Zitadelle, wie ich aus ſicherer Quelle weiß / 


ſtandesgemaß behandelt und erhalten eine gute Beköſtigung, für 


welche die Regierung 75 Kopeken (25 Silbergroſchen) täglich pie 
Perſon zahlt. Auch Wein und dergl. nebſt Zigarren werden zuge‘ 
laſſen, wenn die Gefangenen die Koſten dafür aufwenden, od 

dieſe Gegenſtände von Anderen erhalten. Dem der ftrengen ifrat” 


litiſchen Richtung angehörenden Oberrabbiner Meyſels it ſogn, 


Koſchereſſen geſtattet, und er ſowohl wie Dr. Jaſtrow, der reform, 
jüdiſche Prediger, darf als Ausländer die Seinigen ſprechen, was 
den Inländern vor Beendigung des Verhörs nicht erlaubt il. 


Schreiben dürfen die meiſten Gefangenen an die Ihrigen, natürlich 11 


nur offene Briefe. — Das ultra- revolutionäre Blatt „Strazniea 
erſcheint noch immer, man vermuthet in einem Kloſter, und wi 
ſogar unter Kuvert an höhere ruſſiſche Beamte geſandt, ohne — 
man bis jetzt die lithographiſche Preſſe hat entdecken können. ig 
Regierung, ſagt man, habe die Abſicht, einige der verdächtigen 


Kloster im Lande, welche als Herbergen der Revolutiondumtr 


dienen ſollen, aufzuheben. Daß die Regierung damit noch in di 
größeren Gegenlag zur römiſchen Kirche treten wird, iſt natürli 7 


wer indeß dem Gange der hieſigen Unruhen gefolgt iſt, wird zug, 
— 
rung 


ſtehen müſſen, daß die katholiſche Geiſtlichkeit die größte 
an unſeren traurigen Zuſtänden trägt, und daß die Regie eue 
welche die Gewalt hat, ſich vor ferneten ſchlimmeren Einwi chen 
gen, jo viel ſich dies dadurch wird erreichen laſſen, zu ſchützen ſu 


— 
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und die Schuldigen beſtrafen muß. — Die Ernennung des Chefs 
es Generalſtabes der erſten Armee, Generallieutenant v. Krzyza⸗ 
nowskt, eines ſehr energiſchen und tüchtigen, noch jungen Gene⸗ 
mals, zum Militärgouverneur von Warſchau, und zum Stellvertre⸗ 
ter des Statthalters, an des verſtorbenen Gerſtenzweig Stelle, iſt 
arum ganz an ihrem Platze und wird hoffentlich zur Herſtellung 
er Ordnung mit beitragen. — Wir finden in deutſchen Blättern 
lagen von Ausländern über ihre Arretirungen, wegen Nichttragen 
von Laternen nach 9 Uhr Abends; wenn dieſe Herren aber bedach⸗ 
len, daß beim Kriegszuſtande die patrouillirenden Soldaten und 
oſalen keinen Unterſchied kennen dürfen, am wenigſten aber auf 
le Aussage: „man jet Ausländer“, achten können, jo würden fie 


Blättern ſchlagen; in jedem anderen Lande würden unter ſolchen 
mſtänden ebenfalls keine Ausnahmen gemacht werden. Daß man 
ier jetzt nach 9 Uhr eine brennende Laterne tragen muß, weiß 

Jeder, und dieſe Herren werden es eben ſo gut gewußt haben; 

ubrigens moleſtirt man hier jetzt Niemand, der ſich in die Verord- 

nungen fügt, man handhabt den K iegszuſtand gegen Unſchuldige 
ehr mild, und man kann jetzt Abends, jo wie am Tage, mindeſtens 


eben fo ruhig auf der Straße gehen, als zur Zeit der Allerwelts⸗ 


tegierung vom März bis 14. Oktober d. J. Unter Anderem wird 
einer jetzt gezwungen, um der ſogenannten Freiheit und öffentli⸗ 
en Meinung willen, Feiertag auf Kommando von unreifen Ger 
egebern zu machen. Hätten dieſe traurigen Zuſtände noch lange 


dudedanert, ſo würde Warſchau unter ſolchem Terrorismus bald in 


ſeinem Wohlſtande und in ſeiner Bevölkerung durch Auswanderung 
vieler ruhigen Leute herabgekommen ſein. Denn daß unter der ge⸗ 
baßten ruſſiſchen Regierung der Wohlſtand und die Bevölkerung 
des Landes und Warſchau's ſo gewachſen iſt, wie vor dem durch 
ein ganzes Jahrhundert nicht, belehrt uns die Statiſtik, wonach 
unſere Stadt bis zur Okkupation Rußlands im Jahre 1815 kaum 
80,000 Einwohner zählte, während es deren 1860 mehr als das 
Doppelte, nämlich 162,000 hatte, — und Zahlen beweiſen. 


Amerika. 

Newyork, 19. Nov. [Rettung Bakunins; eine ſelt⸗ 
ſame Schillerfeier.] Der vielfach genannte ruſſiſche Staats⸗ 
gefangene Michael Bakunin, der nach Einigen längft geſtorben fein, 
nach Anderen in der Feſtung Schlüſſelburg ſitzen ſollte, iſt wie 
chon erwähnt, jüngſt in San Francisco angekommen und befindet 

auf dem Wege hierher. Seine Flucht aus Sibirien iſt faſt ſo 
abenteuerlich, jedenfalls aber eben jo erfolgreich, als die des bekann⸗ 
ten Benjowski in den ſiebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts. 
Jakunin ſaß in Sibirien in Irkutsk und floh von dort am 17. Juni 
zu vande volle 700 engliſche Meilen an den Amur und dieſen Fluß 
ab bis nach Nikolajewsk. Von dort fuhr er mit der amerikani⸗ 
chen Barke „Hickory“ nach Nokuſaoma in Japan und nahm daſelbſt 
am 15. Sept. Paſſage auf dem Schiffe „Carrington“, welches ihn 
nach 28tägiger Reiſe nach San Francisco brachte. Der Welt⸗ 
umſegler wider Willen wird die Landreiſe nach Newyork machen, 
und zunächſt zu dem ihm befreundeten Naturforſcher Agaſſiz in 
oſton gehen. Gleichzeitig mit Bakunin wird der deutſche Maler 


Wilhelm Heine nach Newyork kommen, um die Depeſchen der 


preußiſchen, wie es ſcheint, fehlgeſchlagenen japaniſchen Expedition 
nach Berlin zu bringen. — Der Korreſpondent der „Newyorker 
deulſchen Zeitung“ berichtet aus Newport News in Virginien, dem 
Lager des Newyorker Turnerregiments, Oberſt Max Weber, unterm 
11. Nov. Folgendes: „Geſtern Abend feierten die hier liegenden 
Kompagnien unſers Regiments ein Feſt, wie es an dieſem Platze 
wirklich noch nicht dageweſen iſt. Zur Feier des Geburtstages un. 
ſeres großen Schiller war eine Illumination und eine Theatervor⸗ 
lung arrangirt worden. Kompagnie H. hatte binnen vierund⸗ 
zwanzig Stunden eine Bühne gebaut, auf welcher ſie Bruchſtücke 
aus den „Räubern“ und „Wallenſteins Lager“ zur Aufführung 
brachte. Die Bühne war von oben bis unten in Grün gehüllt. Die 
ouliſſen (Wald) waren friſche grüne Bäume, die mit vieler Muhe 
aus dem nahen Walde herbeigeſchafft worden waren. Der Vor⸗ 
ellung wohnten nicht nur die deutſchen Regimenter, ſondern auch 
die amerikaniſchen bei; daß ſie eben ſo wie die Deklamationen, Ge⸗ 
angsvorträge und die engliſchen und deutſchen Feſtreden unerhoͤrten 
eifall fanden, verſteht ſich ja von ſelbſt. Alle Zeltgaſſen waren 
mit Guirlanden, grünen Lauben und Blumen dekorirt; an Sternen 
und Sonnen, welche von Bayonnetten gebildet worden, farbigen 
Transparenten, Fahnen c. fehlte es ebenfalls nicht. Nach der 
heaterſtellung wurde Alles glänzend illuminirt, und als erſt einige 
Fäßchen Gerſtenſaft, die in dem unverdächtigen Kleide von Craker⸗ 
fäflern eingeſchmuggelt wurden waren, mit ihrem labenden Naß die 
urſtigen erquickten, da geftanden wir uns gegenſeitig, daß man 
ſelbſt in Mewyork kein gemüthlicheres Schillerfeſt hätte feiern können.“ 


Die Abgeordnetenwahlen im preußiſchen Staate. 


(Vergl. Nr. 290.) 
Kr. Angerburg ⸗Lö 9 en: Rittergutsbeſ. Dr. Bender (Gatharinenhof). 
Kr. Aſchersleben: Kreisgerichtsrath Zimmermann. 
q Kr. Ober- Barnim Nieder Barnim: Rittergutsbeſ. Graf v. Hacke 
It-Ranft). 
Kr. Bagatd⸗ Rittergutsbeſ. Karbe auf Blumenwerder. 
Kr. Beuthen: Kreisrichter Neide (Beuthen). 
Kr. Delitzſch: Dr. Bernhardi (Eulenburg). 
Kr. Falkenberg: Kreisgerichte. Direktor Pieper (Falkenberg). 
Sa e egnitz: Kreisgerichts⸗Rath Aßmann und 
General z. D. v. Pfuhl. g 
Kr. Kalbe: Rittergutsbeſ. Georg Pieſchel. 
Kr. Tüben: Kreisgerichts. Direktor Baſſenge 
Kr. Neiſſe: Rittergutsbeſitzer Sieber. 
Kr. Neuſtadt: Kreisgerichts-Rath Kloſe (Ober-Glogau). 
Kr. Oſterode: Rittergutsbeſ. Frhr. v. Hoverbeck-Nickelsdorf. 
r. Oſterburg: Kaufmann Schultze (Seehauſen). 
Potsdam: Kreisgerichts⸗Rath Klotz. ; 
Kr. Randow: Stadtrat) und Kämmerer Hagen (Berlin). 
r. Regenwalde: Rittergutsbeſitzer Tornow (Ruhnow). 
Kr. Roſenberg: Gr. v. Schack auf 77 
Kr. Schweidnitz: Baron v. Richthofen (Barzdorf). 
Kr. Striegau: Fabrikbeſitzer Niemann (Poln. Weiſtritz). 
Kr. Sorau: Kreisgerichts⸗Direktor Calow (Sorau). 
ern + 


(Lüben). 


Lokales und Provinzielles. 

B Poſen, 12. Dez. [Naturwiſſenſchaftlicher Ver; 
Der zweite öffentliche Vortrag wurde geſtern vom Dr. p. Rze⸗ 
ecki gehalten. Derſelbe gab eine Ueberſicht über die Geſchichte der 

Weitſyſteme bis zu Kopernikus hinauf, deſſen Syſtem er in einem 


ein.] 


ber ſo ganz natürliche Vorkommniſſe nicht Lärm in öffentlichen 


ſpäteren Vortrage erklären will. Im Eingange ſeines Vortrages 
erläuterte er zugleich auch die Wichtigkeit der Aſtronomie für das 
gewöhnliche Leben (Kalender, Ebbe und Fluth, Witterung, Kkima 
u. ſ. w.), ging dann über zu den Himmelsbeobachtungen, die man 
mit unbewaffnetem Auge anſtellen kann, worauf er die Theorien 
der Alten über das Weltgebäude in chronologiſcher Aufeinander⸗ 
folge kurz auseinanderſetzte. Länger verweilte er bei der Erklärung 
der Zeichen des Thierkreiſes und bei der Etymologie der Namen 
dafür. Dann entwickelte er die Vorſtellungen der griechiſchen Phi⸗ 
loſophen über den Kosmos und feierte die Verdienſte des Hipparch 
und Ariſtoteles um die Aſtronomie, in deren Theorien er ſchon die 
Keime unſers heutigen Weltſyſtems (von Kepler, Newton, Laplace) 
nachwies. 

— [Prämien für Seidenzucht.] Für die im Jahre 1861 an die Sei- 
denhaspelanſtalt zu Paradies Kae und in derſelben gehaspelten Kokons 
ſind an Prämien 110 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf. an 41 Seidenzüchter, unter denen 
fi) 15 aus unſerer Provinz befinden, vertheilt worden. Die eingelieferten Ko⸗ 
kons betrugen im Ganzen 1412 Metzen. 
ath, Pfarrſtelle.] Die Verwaltung des Benefiziums in Wron- 
ezyn iſt dem Pfarrer Jedryezkowski in Imſelno per commendam cum 
facultate constituendi übertragen und ihm der dortige Vikar Kubicki zu⸗ 
geordnet. 

— ach it ode Schulſtelle.] Die kath. Schullehrerſtelle zu Strehſe 
(Kr. Meſeritz) iſt vakant und ſofort zu beſetzen. Der Schulvorftand zu Strehſe 


— 


hat das Präſentationsrecht. 


— I Milzbrand.] Unter dem Rindvieh des Dominiums Gu to w (Kr 
Pleſchen) iſt der Milzbrand ausgebrochen und deshalb der Ort für den Verkehr 
mit Rindvieh ꝛc. geſperrt worden. 

— [Sperre Aufhebung.] Die Tollwuth unter dem Rindvieh in 
Juncewo (Kr. Wongrowig) iſt erloſchen und die Sperre dieſes Ortes und feiner 
Feldmark aufgehoben. 

w Kempen, 11. Dez. [Schwierigkeit der Kommunikation mit 
der Provinzial⸗Hauptſtadt; Schulweſenz Wahl.] Unſere Stadt, 
bekanntlich mit einer der bedeutendſten Handelsplätze der Provinz, an 
Einwohner zählend und im Ganzen durchaus nicht unbemittelt, iſt in vielen 
Stücken hinter den Anforderungen der Zeit doch noch ungemein zurückgeblieben. 
Wohl iſt der Umſtand, daß wir im äußerſten ſüdlichen Winkel der Provinz lie⸗ 
gen und nach der Provinzial⸗Hauptſtadt Poſen eine ungemein ſchwerfällige 
Kommunikation haben, ein roher e jeden Fortſchritts, aber derglei ⸗ 
chen Hemmſchuhe finden ſich ja mehr oder weniger überall, und Sache des in- 
telligenten Strebens iſt es, ihren Einfluß nach Möglichkeit zu beſeitigen. Der 
nächſte Bahnhof in der Provinz, Rawicz, liegt 17 Poſtmeilen von hier; durch 
die Herſtellung der uns noch fehlenden direkten Poſtverbindung mit Krotoſchin 
würde dieſe große Strecke um faſt 3 Meilen verkürzt werden; aber ehe dleſe 
Verbindung hergeſtellt werden kann, bedarf es einer etwa 4 Meilen langen 
Chauſſee von Antonin nach Krotoſchin, und jo oft dieſe Angelegenheit auch an« 
geregt wird, heißt es jedesmal: Ja, „wenn die beiden Fürſten, durch deren Ge⸗ 
biet die Chauſſee zu führen iſt, Fürſt Radziwill in Berlin und Fürſt Thurn und 
Taxis in Regensburg, ſich dafür intereſſiren wollten, ſo hätte es keine Noth!“ 
Das iſt freilich ſehr richtig; unſeres Wiſſens iſt aber auch den beiden Herren die 
ungemeine Dringlichkeit der Sache noch lange nicht hinreichend vorge- 
ſtellt worden. — Für die Vermehrung und Hebung der Schulen auf dem Lande 
iſt in letzter Zeit ſehr viel geſchehen, während in der Stadt ſelbſt Alles beim 
Alten bleiben zu wollen ſcheint. Ein Blick auf unſere Nachbarſtadt Ohlau in 
Schleſien, die nicht größer, auch wohl nicht viel bemittelter iſt, ais Kempen, 
reicht ſchon hin, uns den großen Abftand zwiſchen hier und dort auf das Schla 
gendſte zu verdeutlichen. Unſere Rektorſchule müßte billiger Weiſe eine ent ⸗ 
ſprechende Erweiterung erfahren. Oder ſollte ſich hier durchaus nicht eine großere 
Schule, nach oben hin mit 2 oder 3 Literaten, nach unten hin mit den vorhan⸗ 
denen Elementarlehrern beſetzt, zu Stande bringen laſſen? Freilich müßte die 
Sache anders angefaßt werden, als bei dem jahrelangen un verantwortlichen 
Streiten über die Wahl des a Kirchbauplatzes, wenn das Projekt 
der gegenwärtigen Generation der Jugend noch zu Gute kommen ſoll. Bei der 
Wahl der Lehrer wäre außer dem bereits vorhandenen Rektor billiger Welſe 
auf den ſeit einigen Jahren hier angeſtellten, und wenig beſchäftigten zweiten 
evangel. Geiſtlichen zu reflektiren. Daß bei dem jegigen Stande der Dinge 
entweder der Rektor oder der zweite Geiſtliche entbehrt werden könnte, wird 
kaum in Abrede geſtellt werden können. — Daß wir die Hände noch nicht rubig 
in den Schooß legen und Alles gehen laſſen dürfen, wie es grade geht, haben 
die letzten Wahlen wohl zur Genüge bewieſen; möchten wir daraus wenigſtens 
wieder einmal gelernt haben, daß es nicht ausreicht, einige Wochen vor dem 
Wahltermine rührig zu werden, ſondern daß man bei den Knaben beginnen 
müſſe, zu ſäen, wenn man bei den Männern erndten will. 

+ Pinne, 11. Dezember. [Stadtverordnetenwahl; Geſchäft⸗ 
liches.] Bei der geſtrigen Stadiverordnetenwahl wurden gewählt: in der 1. 
Abth.: Kaufm. Simon Borchardt und Bürger Friedrich Scheffler, beide ein ⸗ 
ſtimmig; in der 2. Abth.: Kaufm. Moritz Pinner und 5 Bialkowski, 
beide ebenfalls einſtimmig, und in der 3. Abth.: Die Bürger Ludwig Schra⸗ 
der und J. Kucharski, letzterer mit einer Majorität von 40 Stimmen. Durch 
dieſe Wahl ſind alle drei Konfeſſionen gleichmäßig vertreten, und kann ſie über⸗ 
haupt als eine ſehr befriedigende bezeichnet werden. — Am Montag wurden 
von hier einige 30 Zntnr. Wolle hochmittel, an einen Fabrikanten nach Schwie⸗ 
bus verladen. Im Uebrigen ruht das Wollgeſchäft und die Preiſe find ſehr ge- 
drückt. Dagegen ift der Getreide- und Spiritushandel lebhaft; ob aber, na⸗ 
mentlich bei Letzterm, die Kaufleute ihre Rechnung finden, tft um jo mehr zu 
bezweifeln, als bei der Einkaufskonkurrenz die Preiſe ſehr geſchraubt find, nächſt⸗ 
dem auch die Fracht ſehr geſtiegen iſt. Der Brennereibetrieb it in hieſiger Um⸗ 
gegend ſehr ſtark, in vielen Fabriken iſt derſelbe verdoppelt worden. 

U Schroda, 11. Dez. [Zur Abgeordnetenwahl.] Was können 
alle Anſtrengungen, welche zur Wahl möglichft vieler deutſchen Wahlmänner 
von allen Seiten gemacht wurden, nützen, wenn dieſe Letzteren am Tage der 
Abgeordnetenwahl bei derſelben fo auffallend — man möchte ſagen, Ferletzend 
für das preußiſche und deutſche Nationalgefühl, zurückgeſetzt werden wie es hier 
am 6. d. der Fall war. Die Erfahrungen, welche die deutſchen Wahlmänner 
vor drei Jahren in Schrimm und jetzt in Schroda gemacht haben, find ſchwer⸗ 
lich geeignet, ſie geneigt 1 machen, ſolchen Verſammlungen, welche mehr das 
Gepräge von polniſchen Reichstagen, als von preußiſchen Wahlen an ſich tra ⸗· 
gen, fernerhin beizuwohnen, denn die offenbare Begünſtigung des polniſchen 
Elementes zum Nachtheil des dentichen kann nur einen niederſchlagenden und 
ſchadlichen Eindruck ausüben. Die Wahlverhandlung wurde in Schroda nicht 
vom königlichen Wahlkommiſſar, ſondern von einem Wahlmanne polniſcher⸗ 
ſeits, mit einer polniſchen Rede, deren Ueberſetzung in das Deutiche für dle in 


nicht unerheblicher Anzahl aus den drei Kreiſen Schroda, Schrimm und Wre⸗ 


ſchen verfammelten deutſchen Wahlmänner unterblieb, eröffnet. Am Schluſſe 


dieſer polniſchen Rede wurde ein Beſchluß, ebenfalls in polniſcher Sprache von 
den in ziemlich bedeutender Mehrzahl verſammelten polniſchen Wahlmännern, 


durch Händeaufheben gefaßt, obne daß den Deutſchen mitgetheilt wurde, um 
was es ſich handelte! Nach dem Verleſen der beir. Paragraphen in beiden 
Sprachen ernannte der königl. Wahlkommiſſar den Protokollführer und die 
Beiſitzer. Erſterer, ſo wie Kine der Lepteren, waren Nationalpolen und der 
deulſche Theil der Verſammlunz wurde nur durch zwei Vorſtandsmitglieder 
die Landräthe des Schrimmer und Wreſchener Kreiſes) vertreten. Bei der Ab- 


immung über etwa vorgekommene Unregelmäßigkeiten bei der Urwahl mußte es 


auffallen, mit welcher Konſequenz alle traglidyen Wahlen deutſcher Wahlmän- 
ner für ungültig, diejenigen polniſcher Wahlmänner aber von der Majoritat für 
ültig Allet wurden, wobei zu bewundern war, mit welcher Folgſamkeit dem 
Alen ſichtbar aufgeitellten polniſchen Fühcer fein tonangebendes: „wanne“ 
(gültig) oder „nie wazne“ (ungültig) nachgerufen wurde. Auf dieſe Weiſe wurde 
gleich beim Beginn der Wahlprüfung die Wahl von dreizehn (vergl. Nr. 289) 
deutichen Wahlmännern aus der Stadt Wreſchen für a obgleich 
der vorgekommene Fehler nur unerheblich war. Daß der Wahlvorſtand die 
Entſcheidungen billigle, war klar, indem der Wahlkommiſſar, wie oben be 
merkt, der polniſchen Nationalität in demſelben eine fo ſtarke Vertretung gege⸗ 
ben hatte. Unter den dreizehn für ungültig erklärten Wahlen befand ſich auch 
die des Landraths des Weeſchener Kreiſes, welcher nun aus dem Wahlvorſtande 
ſcheiden mußte, jo daß dieſer bei ſieben polniſchen, außer dem Senda nur 
einen deutichen Heiliger zählte. Daß die fämmtlichen deutſchen Wahlmänner 
nach einmaliger Abgabe ihrer Stimme für den Minifter Grafen Schwerin das 
Lokal und den Wahlort verließen, kann ihnen unter den bewandten Umſtänden 
gewiß nicht verdacht werden. 2 
r Wollſtein, 11. Dez. [Kreistag; Diebesbande) Auf dem vor- 
geſtrigen Kreistage wurde hier zuvörderſt die Wahl der Einſchätzungskommiſ⸗ 


ſion in Beine der klaſſifizirten Einkommenſteuer pro 1862 voll ogen. 
Dieſelbe befteht aus 8 Mitgliedern und 3 Stellvertretern, von denen ½ den 
Einen eren des Kreiſes und ½ dem Kreistage angehören. Es 
wurden gewählt: Rittergutsbeſ. v. Gajewski auf Romgrowo , Domainen-Dir. 
Kölling in Widzim, Ritkergutabeſ. Bloche auf Großdorf; Rittergutsbeſ. Daum 
auf Kielpin, Bürgermeiſter Herrmann in Untuhſtadt, Wirth Jaekel in Blenke, 
und zu Stellvertreiern: Rittergutsbeſ. Jaenſch auf Zodyn, Oberamtmann Abitz 
in Jaromierz und Kr. Ger. Dir. Hantuſch von dier. Demnächſt wurden die 
Ausgaben, die pro 1862 in den Etat Planen werden ſollen, feſtgeſtellt. 
Zu denſelben 15 zu Wegebauten 300 Thlr. zur Deckung der Koiten des 
Kreisblatts 150 Thlr. für die beiden 90155 5 aiſen anftalten je 30 Thlr., für 
die Walſenanſtalt in Rokitten 27 Thlr. für die biefige Blindenanſtalt 25 Thlr., 
zur Unterſtützung für die Veteranen 50 Thlr. Es würde ferner beſchloſſen, daß 
die zur Deckung der Ausgaben nöthigen Beiträge pro 1862 nach dem pro 1861 
angewandten Maaßſtabe aufgebracht werden, und die Verwaltung der Chauſſee 
von der Buker bis an die Neumärkiſche Kreisgrenze auf die Provinz zu übertra⸗ 
gen. Die Chauſſeebaukommiſſton wurde zu dem Ende mit Vollmacht verſehen. 
Zum Schluſſe wurde den Kreisſtänden elne Verfügung der k. Regierung mitge⸗ 
theilt, wonach die Kaution, welche der Kreis⸗Steuereinnehmer als königli⸗ 
cher Beamter für die ihm übertragenen königlichen Kaſſen geleiſtet habe, nicht 
mit für die ſtändiſchen Fonds hafte. Der Kreistag beſchloß indeß eine anderweite 
Kaution nicht zu beanſpruchen. — Es iſt gelungen einer Diebesbande, aus 11 
Köpfen beſtehend, die in Rukwitz und einigen umliegenden Ortſchaften ihren 
Wohnſitz hakte, auf die Spur zu kommen. Bei denſelben wurden ſehr viel 
Waaten: ſeidene Zeuge, Umſchlagetücher ꝛc. im Werthe von mehreren hundert 
Thalern gefunden, die fie wahrſcheinlich auf verſchiedenen Jahrmärkten geſtoh⸗ 
len. Seit einigen Tagen iſt die ganze Bande im hieſigen Gerichtsgefängniſſe 


inhaftirt. 

S Bromberg, 10. Dezbr. Nachträge zu den Wahlen; Ge- 
treidepreiſe; Falſchmünzer; Theater.] Die Ihnen bereits von Natel 
ber gemeldeten Wahlen des Bromberg ⸗Wirſitzer Wahlkreiſes zum Abgeordneten⸗ 
hauſe haben hier bei dem der Fortſchrittsparkei angehörenden Theile der Bevöl 
kerung außerordentliche Freude erregt. Der Telegraph wurde an dem Wahl⸗ 
tage zwiſchen Nakel und hier ſtark in Anſpruch genommen, denn nach jeder Ab- 
ſtimmung wurden Depeſchen aufgegeben. Zwiſchen dem Stadtrathe Peterſon 
und dem Gutsbeſitzer Beihmann⸗Hollweg, der namentlich ſämmtliche jüdiſche 
Wahlmänner gegen ſich hatte, ſchwankte der Sieg bis zur 2. Abſtimmung. 
Streng wurde während des Wahlgeſchaftes namentlich Seitens der Bromberger 
Wahlmänner auf genaueſte Innehaltung der geſetzlichen gr gehalten. 
Als nämlich der Wahltommiſſar, Landrath v. 2 — aus Wirſiß, ſeinen 
Kreisſekretär Haedtke, der nicht Wahlmann ift, zur Führung des Protokolls bei 
ſich zu behalten wünſchte, machte ihn der hieſige Juſtizrath Geßler auf die Un- 
geſetlichkeit aufmerkſam; der Landrath mußte ſich fügen und H. in Folge 
deſſen das Wahllokal verlaſſen. Ebenſo wurden mehrere Gendarmen, die nicht 
Wahlmänner waren, auf die allgemeine Forderung der Anweſenden veranlaßt 
das Lokal zu räumen. Ein polniſcher Gutsbeſitzer deſſen Wahl zum Wahl⸗ 
mann wegen eines Formfehlers im Protokoll für geſetzlich ungültig erklart wurde, 
verſuchte im Wahllokal und zwar als Wahlmann zu bleiben, indem er fort⸗ 
während rief: „Ich proteſtire!“ bis er dann endlich auch ſich dazu verſtand, 
ſich zu entſernen. Nach beendetem Wahlgeſchäfte telegraphirte ein Bromberger 
Wahlmann aus übergroßer Freude über den Sieg der Fortſchrittspartei au den 
Mu. Dir. Prahl hierjelbft und forderte ihn auf, mit ſeiner Kapelle vom Bahn⸗ 
bofe aus mit Muſtk die hieſigen Wahlmänner, (welche mit dem Extrazuge um 
10½ Ubr Abends hier eintrafen) nach der Stadt zu geleiten. Da aber hier 
das Theater an dem Tage fehr jpät beendet war, jo unterblieb dieſe Ovation. 
— Die Getreidepreiſe hoben ſich ſeit einigen Tagen wieder. Weizen (126 — 
128 Pfd.) koſtet pro Wiſpel 75 — 78 Thlr., (128 — 132 Pfd.) 80-82 Tylr. 
Roggen iſt um einige Thaler billiger geworden; (123—125 Pfd.) 44—46 Thlr. 
große Gerſte, die nur in kleinen Quantitäten zu Markte kommt, gilt 36 T lr. 
kleine Gerſte kommt gar nicht zu Markte. Hafer wird ebenfalls nur in kle nen 
Quantitäten zum Verkauf geſtellt und pro Scheffel mit 23 Sgr. bezahlt; Erb⸗ 
ſen pro Wiſpel 42—46 Thir. Die Zufuhr iſt ziemlich ſtark, die Kaufluſt wie 
immer ſehr rege, Viel Getreide wurde nach Berlin, Stettin, (beſonders Rog⸗ 
gen) und nach Danzig (namentlich Weizen und zwar feine Qualitäten) verla⸗ 
den. Die Saaten ftehen überall in der Umgegend gut und find vielverſprechend. 
Die — — in den Weizenpreiſen wird ganz beionders durch die Möglich⸗ 
leit einer Verwickelung N land und Nordamerika, und die demnäch⸗ 
ftige Abſchneidung der Zufuhr von Amerika her hervorgerufen. — Vor einigen 
Tagen wurde hier ein Handſchuhmacherlehrling in einem Kaufladen, wo er ei- 
nen falſchen Thaler zu wechſeln verſuchte, angehalten. Die Polizei ermittelte 
daß ein ehemaliger Supernumerar der hieſigen k. Regierung, Becker, der 
ſchon einmal wegen Unterſchlagung ꝛc. vor dem Schwurgericht geſtanden, aber 
freigeſprochen wurde, in das Verbrechen der Falſchmünzerei verwickelt iſt. Man 
hat nämlich in ſeiner Behausung verſchiedene Formen ꝛc. gefunden. B. iſt dem 
Gerichte übergeben. Ein ebenfalls arretirter Handſchuhmachergeſelle will das 
falſche Geld ohne Vorwiſſen des B. in deſſen Behauſung geprägt haben. — Der 
Beſuch des hieſigen Stadttheaters beſſert ſich je länger je mehr, namentlich aber 
ſeit der Anweſenheit zweier Säfte, des Schauspielers Bergmann aus Altenburg 
und des Frl. Claus vom Victoriatheater in Berlin, wodurch Dir. Gehrmann in 
Stand geſetzt iſt, auch dann und wann größere, beſonders klaſſiſche Theaterſtücke 
zur Aufführung zu bringen. Bei vollem Hauſe und unter vielen Belfallsäuße⸗ 
rungen des Publikums wurde am Freitage: „Maria Stuart“ und am Sonn⸗ 
tage: „Die Jungfrau von Orleans“ gegeben, Die Titelrollen ſpielte Frl. Claus. 
————ꝑ ͥ R h w RER ¶ is AT ———— ¹— ··„— ꝑʒtĩ7kG in an 


[Eingeſendet.] 
Napoleon auf der Retirade. vo 

In der diesjährigen Winterſaiſon iſt dieſes neue Spiel gewiß das hervor ⸗ 
ragendſte von allen übrigen Erſcheinungen. Indem es eine patriotiſche 
Richtung verfolgt, beſchäftigt und amüſirt es ſowohl die Jugend als deren 
Freunde dergeftalt, daß je öfter es geſpielt wird, es ein um fo regeres Zuterefje 
hervorruft. Der Lehrer K. 

Wir haben daſſelbe in der Heine'ſchen Buchhandlung am Markte. 

Zwei abermalige Beſtätigungen von hochachtbarer Seite über die Vortreff⸗ 
lichkeit des vegetabiliſchen Kräuter⸗Haarbalſams Esprit des 
cheveux von Hutter & Comp. in Berlin, Niederlage bei er 
mann Moegelin in Poſen, Breslauerſtraße 9. 

Unterzeichneter erſucht Ew. Wohlgeboren um fünf Gläſer Ihres ſich be⸗ 
währenden und vortrefflichen Haar ⸗Erzeugungsmittels Esprit des cheveux. 
Den Betrag à 1 Thlr. bitte ich durch Poſtvorſchuß zu erheben. 

Neuſtrelitz, den 17. Rovember 1861. 

L. v. Petersdorff 7 
Gouverneur Sr. k. Hoheit des Erbgroßherzogs von Medienburg: Strelig. 

Ew. Wohlgeboren erſuche mir umgehend ein Flacons Ihres rühmlichen 
Kräuter ⸗Haarbalſams Esprit des cheveux à 1 Thlr. zukommen zu laſſen. 

Sondershauſen. v. Weise, Kammerherr. 

Feruer äußert ſich Herr Pr. Lieut. Reinold in Detmold belobigend: 

Ew. Wohlgeboren erſuche ich hierdurch, mir für die Einlage zwei Flacons 
des bewährten Esprit des cheveux Kräuter-Haarbalſam über: 
ſenden zu wollen. N 


Strombericht. | 


Oborniker Brücke. 


Am 10. Dez. Kahn Nr. 127, Schiffer Stanislaw Kowalski, von Schwe⸗ 
rin nach Poſen mit Dachſteinen. 8 


Angekommene Fremde. 
Vom 11. Dezember. 


HOTEL DE BERLIN. Frau Baronin v. Biſtram aus Stawsk, 
tergutsbeſitzer v. . nebſt Frau aus Krzymowo, 
nebſt Frau aus Zkotnſki, Hoffmeyer nebſt Frau aus Dorf 
und ey jet aus Kiekrz, Rentier Tarnoweli aus Krotoſchin, die Guts 
beſitzer Pauly aus Karlshof, Seiffert aus Kl. Guttowy und v. K fi- 
noweti aus Lublin, Frau Gutsbeſißer Natewaj aus Madowies, Bea 
Bürger Rowarowska aus Smietowo, Frau Apotheker Mülte aus 
Schwerſenz, die Kaufleute Ehrhard aus Arnswalde, Bernhard und 


8 8 — Glogau. 
2 e Gutsbeſitzer v. Eubieüski aus Kigczyn, v Chtapowski a 

b * us 

Mechlin, v. Radonsfi aus Ninino, 


Brodnica, v. Skrzydlewski aus 
v. Mielgeki aus Polen und Ramte 


off Rit- 
offmeyer 
Scmeſenz 


Graf Migczyüski aus Pawtowo, 


4 


aus Gorzewo, Frau Gutsbeſitzer Gräfin Bninska aus Glesno, Parti- fürſtl. Domänendirektor Molinek aus Neiſen und Generalbevollmäch⸗ ſzewski aus Zgarowo, Bürger Roſt aus Wreſchen, Kaufmann Zajgcz⸗ 
kulier Roguski aus Warſchau. Gutspächter v. Bojanowski aus Goku. tigter v. Siedmiogrodzki aus Neudorf. kowski aus Klecko, die Gutsbeſitzer v. Buchowski aus Pomarzanek und 
chowo, Fräulein v. Koſzutska aus Jankowo und Partikulier Dotobowsli | OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Graf Radoliüski aus Jarocin, Guts⸗ Lichtwald aus Bednary. 


aus Kretfowo. _ : beſitzer Szubert nebit Frau aus Wielkowia, Apotheker Mom HOTEL DE BERLIN. Generalbevollmächtigter Putiatycki aus Woynitz, 
EICHBORN’S HOTEL. Fräulein Schreepe aus Breslau, die Kaufleute u el aus We Ne Stable aus 1 Reſtaurateur Zülsdorff aus 1 die Gulag v. Koza 
— an li Peyſern, Sternberg ans Pleſchen, Glaß aus Grätz und und Burghard nebſt Frau aus Weglewo. Sei ile aul Sie v. Shen 5 Modliſzewo, Daſzkiewicz und 
Landek aus Wongrowitz. ne 5 7 a 2 at eintke au ewo, nih aus Zodyn und Mali 8 
EICHENER BORN. Kanter Gutmann dus Broß und Rabbiner verb aus SCHWARZER ADLER. Rommiflarius, v. DPrangpäeti aus Robplepote, En mot a ee 
Kempen. rg Aug Ar per „Zakrzewski aus Cichowo. BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Bukowieckt aus Grun ig, v. Brodnicki aus 
BUDWIG’S HOTEL. Doktor Adamtiewviez aus Zerkow, Inſpektor Spar⸗ STERN S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsbeſiger v. Milkowski aus Dzieczmiarki, Matecki aus Chwalfowo, v. Otocti aus Gogolewo, 
ung aus Fagiewnik, Viehhändler Klakow aus Guſchkerhauland, die Popowko, v. Hirſchfeld aus Schleſten und v. Bülow aus Mecklenburg, v Skotnicki aus Polen und v. Skrzydlewski aus Mechlin. 
Kaufleute itihauer aus Polajewo, Bergas aus Grätz, Goldſchmidt Dr.! Jur. Aſchenfeld aus Stettin, die Kaufleute Werner aus Borek, BUDWIG’S HOTEL. Die Kaufleute Flanter aus Janowiec, Sareney aus 
aus Berlin und Leyſer aus Neuſtadt a. W. Frau Kaufmann Sandt Bräunlich aus Berlin und Fränkert aus Mainz. Rogaſen, Sparling aus Lagiewnik, Reinhard aus Breslau, Toͤffling 
aus Breslau und Oekonom Kosmowski aus Dominowo. MXLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Lieutenant im 2. Brandenburgiſchen aus Neutomysl, Warſchawski, Jarocinski und Bannas aus Pleſchen. 
DREI LILIEN. . Chemiter Hagemann aus Berlin. Grenadier Regiment Nr. 12 v. Boehnke und Rechtsanwalt Bauer- | EICHENER BORN. Die Händler Gerndt aus Münſterberg und Karpen 
KRU@’S HOTEL. Geſchäfts⸗Reiſender Feige aus Altenburg, Geometer meiſter nebſt Frau aus Schrimm, Rittergutsbeſitzer Grübel aus Na- aus Pudewitz, Rabbiner Joſak aus Smyrna und Dolmetſcher Baruch 
Bönb aus Mayen und Handelsmann Davien aus Breslau. pachanie, die Kaufleute Weſtkott aus Barmen, 2 ohlfart aus Pforz- „aus Belgrad. i g 
PRIVAT- LO GIS. Gutsbeſiger Karlowski aus Gzerniak und Partikulier beim, Oſtberg, Mayer und Wolff aus Berlin, Donath aus Schwein- | DREI LILIEN. Lehrer Biskupski aus Rogaſen. 


furth, Spindler aus Neiſſe und Berger aus Bamberg. 
BUSCH’S Dos Da RSLHAnE A nid nebſt 25 — aus 7 55 
rowko, Diſtrikts⸗Kommiſſarius Fiſcher nebſt Frau aus Dufznit, Frau 
5 Vom 12. Dezember, x Nittergutsbefiger Witte aus Chroſtowo, die Kaufleute Lach manzli aus eee 
HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbefiger v. Maßkowski aus Rudki, Königsberg i. Pr., Kendler aus Leipzig, Drathmann und Ollwicz aus 
v. Szoldrski aus Jaſzkowo und v. Zychlinski aus Uzarzewo, Premier“ Breslau. 
Lieutenant Neumann aus Danzig, Landrath Wocke aus Oſtrowo, HO TEL DE PARIS. Probſt Janicki aus Kurnik, Gutspächter v. Ra ⸗ 


v. Mieczkowski aus Pakosé, Taubenſtraße Nr. 4. 


Große Auswahl von wollenen Umwürfen, Hauben, Kapotten, Aermel, a⸗ 
ſchen, Tomſon'ſchen Krinolinen, Moiree⸗ und Viktoria⸗Röcken, arg 
weißen Stickereien, Netzen, Coiffüren, Blumen, Kränzen u. |. w. bei 


2. Zadeck C Comp., 
Nr. 5. 5. 5. Neue Strasse. Nr. 5. 5. 5. 


neben der Zupanski'ſchen Buchhandlung. 


Wagen⸗,Möhel⸗ u. Stiefeln⸗ 
Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgexichts hier 
werde ich Freitag den 18. Dezember c. Vor ⸗ 
mittags von 9 Uhr ab in dem Auktionslokale 
Magazinſtraße Nr. 1 


Mahagoni⸗ u. Birken⸗Möbel, 
als: Sopha's, Tiſche, Stühle, 2 mahagoni 

Bettſtelleu, Matratzen, Kommoden, Spie⸗ 
gel, Waſchtoiletten, Bilder, 7 Viertel Rog⸗ 
en, Kleidungsſtücke, goldene und ſilberne 


Oberſchleſische Eiſenbahn. 


Die Lieferung nachſtehend aufgeführter, für 
den Betrieb der Werkſtätten zu Breslau und 
Stargard pro 1862 erforderlichen Materia- 
lien, Werken e ꝛc. z. foll im Wege der öffent: 
lichen Submiſſion verdungen werden: 

Diverfes Rund⸗, Quadrat-, Flach- und 
Winkel ⸗Eiſen, Gußfederſtahl, Siederohr⸗ 
ringeſtabl, elſerne und gußſtählerne Radrei. 

fen, Zinn, Blei, Kupfer, Antimon, diverſe 
Bleche und Drath, diverſe Bohlen und Bret. 
ter, Sötztohlen und englische Nußkohlen, Le⸗ 
der, Sellerwaaren, diverſe Zeuge und Ma-] Ankeruhren und Schmucksachen, 1 Birken⸗ 
nufakturwaaren, Cocusnußdecken, Filzplatten, Flügel, alsdann 

Oele, Farben, Chemikalſen und Droguen,] eine Parthie neue Stiefeln, von allen 
Gummſwaaren, Glaswaaren, diverfe Eijen- röfen, 

dc. und Rurzwaaren, Stuhlrohr, diverſe Bor] eine Parthie Brabanter Leinwand, 
rathsſtücke, als: Evolutenfedern von Guß⸗ kurze Waaren, 

ſtabl, eiſerne Siederöhre, Pufferſcheibenbleche als auch Putz Gegenſtände, und um Punkt 
Klemptnerwaaren, hölzerne Weichenrahmen, 11 Uhr 

Hammerftiele, diverfe Werkzeuge, Geräthe] 2 gute groſſe Oelgemälde und eine Par- 


— 


Markt 47. Markt 47. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte habe ich auch in dieſem Jahre die Preiſe meiner ſämmtlichen Waaren 
ermäßigt und empfehle zu Geſchenken geeignet, eine große Auswahl von Armbändern, Kolliers, Broches, 
Nadeln, Manſchettenknöpfen, Schlipſen, Cort und Glaeebandfchuhen, wollenen Hauben, 
Shawls, Unterärmeln, Kapotten, Kragen ıc. 


Jacob Zadek, Markt ir. 


Ö tli iſtbietend b U . wa 
den 8 tz Keigıl, Batttanaor. |ESTTISTSDE 
+ ! ) 

Auktion. 8 


Donnerftag am 13. Dezember und die 
folgenden Tage werde ich im Laden Wil⸗ A 
helmsſtraſſe Nr. 25 : (2) 
die noch borhandenen Reſtbeſtände ( 
eines aufgelöſten Schreib- unde 

Zeichnenmaterialien⸗ und Spiel⸗ (8 

waarenlagers, 75 
namentlich: Papiere aller Art, Konto⸗ 
bücher ꝛc. ꝛc., jo wie am Schluſſe: Repo⸗ 
fitorien und Glasſpinde, 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver-] 
ſteigern. ) 
freie Geſuche die Lieferungsbedingungen den 3 
Unternehmungsluſtigen zugeſendet. In den Werk 
ſtattis⸗Magazinen zu Breslau und Stargard 
iſt zugleich ein Sortiment Proben der zu liefern ⸗ 
den Materialien zur Anſicht ausgelegt. — Die 


und Feilen. tie Zigarren, 
Der Submiſſionstermin hierzu iſt auf 1 halbverdeckten leichten Kutſchwagen, 
Montag den 30. Dezember 1861 und 


Vormittags 10 Uhr 
in dem Ober⸗Maſchinenmeiſter⸗Büxeau auf dem 
Oberſchleſiſchen Bahnhofe hierſelbſt anberaumt. 

Die Offerten ſind portofrei und verſiegelt 
mit der Aufſchrift: 5 
„Offerte auf Lieferung von Werk⸗ 
ſtattsmaterialien pro 1892“ 
an das Ober⸗Maſchinenmeiſter⸗Büreau hierſelbſt 
vis zur gedachten Terminsſtunde einzujenden, 
Die Eröfanng der Offerten erfolgt im Termine 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Submit ⸗ 
tenten. 1 

Die Lieferungsbedingungen mit dem ſpeziellen 
Nachweis der zu liefernden Materialien⸗Quan ; 
titäten ſind im Centralbüreau und im Ober 
Maſchinenmeiſter-Büreau zu Breslau, jo wie 
bei dem königl. Maſchinenmeiſter Herrn Gruſon 
zu Stargard und im Gentralbüreau der königl. 
Direktion der Nlederſchl.⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
in Berlin ausgelegt; auch werden auf porto- 


Taffets, Hals u. Taſchentücher, [s 853 ir > 

1 a ebene e (0) SOD e — 5 A r N 

auffallend billig 5 3 

. H. Korach, 8% E. Morgenstern's Weihnachts-Ausstellung. 8 

0 . Orac 7 — So wie in früheren Jahren, habe ich auch zum bevorſtehenden Weihnachts⸗ 

e Waſſerſtraße, Modewaaren.Lager. (c Feſte mein Lager aufs forgfältigite nnd reichhaltigſte aſſortirt und bin ich 7 
= 


Markt 57, neben der Möbelhandlung von Kronthal Söhne. s 


9 . „ . namentlich durch perſönliche Einkäufe im Auslande in den Stand geſetzt, jeder Kon 
OOOOOO!: IOSOOOO = en. die Spitze Russen Den 1 = ? 
, 4 N 1 7 7 ch enthalte mich jeder Marktſchreierei, da ſowohl die Meellität meiner 
ee der Möbel. ıc. Bann am Freſtage den Großattiges Mützeulager = Waaren, als auch die Solidität meiner Handlungsweiſe dem geehrten 

„Dezember e. in dem Aukfionslokale, Ma ga⸗ bei ©. Adamski, Publikum genügend bekannt find... 


den Bedingungen beigeſügten Daterialien-Nach Izinftrage Nr. 1, kommt Y,12 Ubr auch * Breslauerſtraße Nr. 7. N 
Cane deu ſowie Knothknöpfe empfehle Ned N 
w 


welſe find als Formulare für die abzugebenden] ein elegantes polifander Tafel- Piano ENG PEN 
Offerten zu benutzen. Offerten, zu denen die zur Verſteigerung. a essere Gees 
ich zu auffallend billigen Preiſen. 
We. L. Warschauer, Markt 39. Kron- und undleucht 


er re 


ne 


* 


qu. Bedingungen Seitens der Offerenten nicht Zobet, königl. Auktions-Kommiſſar. 
—— — — — — —ẽ— 


entnommen find, bleiben unberückſichtigt. 
5 x in auf dem Ringe sub Nr. 1 zu Goſtyn, 
unternehmungeluſtige, welche binnen 6 Wochen E Kröbener Kreſſes ſtehender Garden. 20 
nach dem Submiſſiongtermine keinen Beſcheid er- cher dabei die Räumlichkeit zu einer Beſtillatton]e 
halten, haben ihre Offerten als abgelehnt zu befig, wird zu verkaufen geſucht. 
betrachten. — Portofreie Offerten werden unter der Adreſſe: 
„Breslau, den 29. November 1861. Fräulein Emilie Schulz in Goſtyn 
Der königliche Ober⸗Maſchinenmeiſter der Ober- erbeten. 


seine Stralsunder Ofenvorſetzer, Nähtiſche, Etageren u. Lehnſtühle 


a Spielkarten empfehlen in großer Auswahl zu ſehr mäßigen Preiſen 
empfiehlt 


Sie J. Kronthal & Söhne. 


ſchleſiſchen Eiſenbahn 
> Semmann. S tentſchlittſchuhe für Damen und Herren in 
Br Dae perenberger Pate ; 5 I SEHE mann ... 
un 5 * * 5 is großer Auswahl und mit eleganten Riemen em-] px ei dem königl. Wegebauführer Hrn. Eher- er wegen ſeiner außerordentlichen 
Im Aae d l. Ba J. Rad Dünger Gyps. pfiehlt en Mr 8 B stein zu Oſtrowo im Adelnauer Kreiſe Güte wohlbekannte u. Brus 
miſtags J Uhr. ollen obngefabr 9 Jenaer Pack. 12 5 d 9 Een nch Seed e Kelteſſyrop à 15 Sgr. und 1 Thlr. aus der 
Mags,“ 2 7 wirthe babe ich Hrn. Eduard Ephraim N und für 6 . Verkauf. E 9 * E 
Fr P in Poſen ein ommiſſionslager meines Schlittschuhe, S. R. Kantorowies, Fabrik von G. a. W. Manger in Breslau 
Ralh Bohlmann verkauft werden. Düngergypſes übergeben und iſt der⸗ . Trangier-, Tisch-, Dessert.; Taschen-, Pe-.“ Wilhelmsplatz 16, iſt nur echt zu haben in Poſen in de 
ie näheren Bedingungen werden im Termine ſelbe in Stand geiegt, daſſelbe zu Fabrik. der-, Rasir- u.a. Messer und Scheeren, Reiss. ſempfiehlt ſein ſortirtes Lager in weißen und deko] Weißwaarenhandlung 
5 zeuge, Nähschrauben, neusilberne Löffel und 


preifen mit Hinzurechnung der Fracht 
zu verkaufen. 

Paulſtern, im November 1861. 

.F., Schullitze. 

Auf Vorſtehendes mich beziehend, zeige 
ich an, daß dieſes als vorzüglich aner⸗ 
erkannte Gypsmehl ſowohl ab hier als an 
anderen Punkten der Warlhe bei mir zu 
haben iſt. 


rirten Porzellan- u. Glaswaaren, Tabletts, 7 
Gardinenvronze, Gummiſchuhen, ſeidnen Regen · S. ‚Spiro, Markt 87. 


ſchirmen, Damentaſchen ſowie die größte Aus. — ein Wein 25 Rum⸗ und 


bekannt gemacht werden. 
Nawicz, den 25. November 1861. 


Königliches Kreisgericht. 


————üUñk—.— 
Mit Haut⸗ und Geſchlechts⸗ 
Kraukheiten 


andere Gegenstände sind in grosser Auswahl 


vorräthig bei g 
wahl in Kinderſpielwaaren und Geſell⸗ 


2 0. Preiss, Neuestr. 3. a eee Arac⸗, Cigarren 4 und 
wei Hechſelmaſchinen stehe Verkauf auf elmsplag 16. : ac‘ a 
e ee eee Sy beliebten enthülffen Gröfen (Split-Pies.) Delikateſſen⸗Lager empfiehlt 


dem Dom. Kiekrz. 


Eine echt Kremoneſer Violine von Ni- find angelangt. 2 3 
E kolaus Amanti 1646 gebaut, iſt zu Moritz Briske. 1 apa OWS l; 


beichäftigt ſich ganz beſonders Eduard E hraim verkaufen. Das Nähere in frankirten Briefen Mohn wird zu jeder beliebigen Zeit bei mir 
Dr. Deutsch, Breslau, Poſen, Hinterwalllſchei Nr. 111. zu erfahren unter der Chiffre: A. M. Nr. 73 gemalen. N 1 { Breslauͤerſtr. 13/14. y 
Fried. Wilhelmstr. 65. in Grof-Glogan. Neue Grünb. Mandel- Wallnüſſe bill. b. Kletſchoff. (Leb. Hechte u. Zander deute Ab. b. Kletſchoff. 


Zum Weihnachtsfeſte 
empfehle ich mein in Posen, Breslauerstrasse 13/14, beſindliches Lager von 


em, bemaltem und reich vergoldetem Porzellan, 


| weiß 
wobei ich auf ſehr niedliche Kinderſervice beſonders aufmerkſam mache. Ebendaſelbſt unterhalte ich auch ein Lager von Krystallwaaren 
und Gläsern zum praktiſchen Gebrauch, die zu Hüttenpreiſen verabfolgt werden. 


Glasfabrik Lomnitz bei Bentſchen, im Dezember 1861. 77 RER / J 
ee lemi. Moebius. 


Bellage.) 


